rn nn 1 


weiter 


orners 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die 


Nie, 196. 


Inſertionspreis 


2 a oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
E 


S 
der Cr 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Zur Organiſation des Handwerks. 
8 Den vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Vorſchlägen zur 
eganiſation des Handwerks und Regelung des Lehrlingsweſens 
eine Erläuterung beigegeben, die in ihrem allgemeinen Theile 
folgendes ausführt: 
die Bei Abfaſſung der Vorſchläge iſt davon ausgegangen, daß 


5 das Handwerk betreffenden geſetzlichen Vorſchriften laut ge⸗ 
ten find, inſoweit der Berechtigung nicht entbehren, als fie 
ni die korporative Zuſammenfaſſung des Handwerks zur Ver⸗ 
Fans ſeiner Intereſſen und die Beſeitigung der auf dem 
ebiet des Lehrlingsweſens vorhandenen Mißſtände gerichtet 
— Dagegen hat die Forderung, den Betrieb eines Hand⸗ 
erks von dem Erbringen eines Befähigungsnachweiſes abhängig 
zu machen, nach wie vor als mit der gegenwärtigen Geſtaltung 
2 Erwerbslebens unvereinbar und daher unerfülbar erſcheinen 
© fen. Mit den Vorſchlägen ſoll daher nur der Zweck verfolgt 
Br: 1) dem Handwerk eine korporative Organiſation zu 
8 en und 2) auf eine beſſere Regelung des Lehrlingsweſens 
uzuwirken. Durch die beabſichtigte Regelung ſollen nur das 
mel und dieſem gleich zu achtende Kleinbetriebe, nicht aber 
aus robbettieb, getroffen werden. Erfaßt werden ſollen alle 
E ohne Rückſicht auf perſönliche Eigenſchaften der In⸗ 
er; es mußte daher ausgeſchloſſen erſcheinen, hierzu durch 
5 en Ausbau der Innungsgeſetzgebung zu gelangen, weil die 
unden ihrer Entwickelung und ihrem Weſen nach nur einen 
1 Kreis der Gewerbtreibenden umfaſſen können und 
Fra das für fie unerläßliche Erforderniß der Erfüllung ber 
. Aufnahmebedingungen das Zuſammenfaſſen aller Ge⸗ 
ie teibenden ihres Faches von vornherein nicht zulaſſen. 
Pr ohl die Mitglieder der Innungen den Fachgenoſſenſchaften 
alleen, erſcheint der Fortbeſtand der Innungen und die 
rlcbildung ihrer Beſtrebungen um ſo weniger gefährdet, als 
g en dungen, wie Herbergen, Arbeitsnachweis und Fachſchulen, 
befreien gegenwärtig von den Innungsmitgliedern allein zu 
müſſen find, künftig von allen Fachgenoſſen unterhalten werden 
Pin und dadurch eine erhebliche finanzielle Entlaſtung der 
daß in herbeigeführt wird. Es ſteht vielmehr zu erwarten, 
ſamme ch wie vor ſich diejenigen Elemente in der Innung zu⸗ 
05 nfinden werden, welche in einem ausgedehnteren Bildungs⸗ 
11 die alleinige Gewähr für Erhaltung und gedeihliche Ent⸗ 
fteipigt des Handwerks erblicken und weiteren Anforderungen 
nen 9 genügen wollen. Auch werden ſich die Innungen, da 
bisher pirthgchaftliche Aufgaben vorbehalten bleiben, mehr wie 
er Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens zuwenden und 
richtung von Darlehnskaſſen, Rohſtoffaſſoziationen uſw. 
Aan weiten Kreiſen des Handwerks empfundenen Bedürfniß 
8 0 tragen können. Die Fachgenoſſenſchaft ſoll als Korpo⸗ 
m weſentlichen für alle Fachgenoſſen diejenigen Auf⸗ 
Kreis ihrer aan, die bisher den Innungen für den beſchränkten 
delung Mitglieder zugewieſen waren, und unter denen die 
itt glei 5 des Lehrlingsweſens die erſte Stelle einnimmt; damit 
Werte zeitig für die Erfüllung aller auf die Hebung des Hand⸗ 
leiſtun Er abzielenden Veranſtaltungen eine breitere und 
werden labtgere Grundlage gewonnen. Die Fachgenoſſenſchaften 
ft, el n der Handwerkskammer zuſammengefaßt, die berufen 
Arſſeits die Intereſſen des Kleingewerbes der Allgemein⸗ 
Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung) 
Intereſſe der Dörfler für derartige blutige Vorfälle war 
gerechtfertigter, als fie ſelbſt unter der überhandnehmen⸗ 
der Hauser e viel zu leiden hatten. Polizeiliche Durchſuchungen 
und N nach gepaſchten Waaren bildeten keine Seltenheit, 
keiner 520 war es dahin gekommen, daß von den Minderbegüterten 
ehr recht dem andern traute. 


erregt worden erbäuerin war durch die verſchiedenen Berichte ſehr 


es 1 iſt das für eine Welt?“ ſagte ſie bewegt, während 

nichts RN ch um ihre Mundwinkel zuckte. „Wohin man hört, 
Da ; etrath, Lug und Betrug!“ 

bleich aug. t Toni ins Zimmer. Er ſah ſehr ernſt und 


. 65 bebe 


'n 


Das 


um ſo 


den 


mit Dir zu reden,“ äußerte er in halblautem 
deb das Gefinde fort!“ 
Wunſche. würdigte ihn keines Blickes, willfahrte aber ſeinem 


Boys ” se ihm allein im Zimmer befand, trat fie ans 
P andte i i a i 
„Was Haft a hm den Rücken 


mi 2“ bemerkte ſie kühl. 
eine Zu ſagen hab' r zu ſagen?“ bemerkte ſie küh 


ich Dir nichts,“ verſetzte Toni, „wohl aber 


auf d. an Dich zu ſtellen. Dein Benehmen gegen mich iſt jetzt ſeh' ich ein, daß wir uns trennen müſſen.“ 


f . Was haſt Du gegen mich?“ 
umme as,“ verſetzte Frieda unwillig, während ſie 
wandte und der Ks 1 75 5 illig, während ſie ſich 
„Nicht hr den Weg. 
s muß 855 Frieda,“ ſagte er in faſt bittendem Ton. „Zwiſchen 
> ffenheit herrſchen ... ehrliche Offenheit.“ 
em Worte „ehrlich“ zuckte die Kloſterbäuerin zu⸗ 


heit gegenüber zu vertreten und andererſeits die Durchführung 


der den Fachgenoſſenſchaften und Innungen zufallenden Auf⸗ 


gaben zu fichern. 


Die Vorſchläge für die Regelung des Lehr⸗ 


lingsweſens find aus der Erkenntniß hervorgegangen, daß auf 
dieſem Gebiet thatſächlich Mißſtände vorliegen, deren Beſeitigung 


das öffentliche Intereſſe verlangt. 
Wünſche, welche ſeit Jahren nach einer anderen Regelung 


j 


| 


| 
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Zu dieſem Zweck ſoll für die 
techniſche Ausbildung und insbeſondere auch für die ſittliche Er⸗ 
ziehung der Lehrlinge eine größere Gewähr geboten werden, und 


es iſt deshalb neben einer Beſchränkung der Befugniß zum An⸗ 


leiten von Lehrlingen eine Beſtimmung vorgeſehen, wonach Per⸗ 
ſonen, bei denen die Ausbildung und Erziehung des Lehrlings 
gefährdet erſcheint, das Recht zum Halten und Anleiten von 
Lehrlingen entzogen werden kann. Die zum Schluß der Lehrzeit 
vorgeſehene Lehrlingsprüfung ſoll vornehmlich erziehlich wirken 
und nur den Nachweis liefern, 


0 


Anſammlungen von größeren Beträgen in Kleingeld zu kon⸗ 
ſtatiren iſt. 

Hinſichtlich des Verlaufs des gegenwärtigen Zollkrieges 
mit Rußland iſt es gut, ſich keinen Illuſionen hinzugeben 
und trotz der Veränderung des Tons der ruſſiſchen Preſſe eine 
Beendigung des Zollkrieges nicht vor November zu erhoffen, 
denn früher dürften die erneut aufzunehmenden Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland nicht erfolgen. 

Ueber die Urſachen für den Niedergang des 
Bauernſtandes ſchreibt ein gewiß unverdächtiger Zeuge, 


nämlich ein Mitarbeiter des „Vorwärts“, indem er die wirth⸗ 
ſchaftlichen Urſachen des Antiſemitismus auf dem Lande be⸗ 


daß der Lehrling ſeine Aus⸗ 


bildungszeit gewiſſenhaft ausgenutzt und der Lehrmeiſter ſeinen 


Pflichten nachgekommen iſt. Um die Vorſchriften über dieſe 


Prüfung wirkſam zu machen, mußte nothwendigerweiſe an die 


Nichtablegung der Prüfung ein empfindlicher Nachtheil geknüpft 
und demnach beſtimmt werden, daß derjenige, welcher dieſelbe 
nicht abgelegt hat, mindeſtens drei Jahre das Handwerk ſelb⸗ 
ſtändig betrieben haben muß, ehe er Lehrlinge anleiten darf. 
Ein Befähigungsnachweis für den Betrieb des Gewerbes iſt die 
Lehrlingsprüfung nicht. f 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ meint, der Rücktritt des Reichs⸗ 
ſchatzſekretärs v. Maltzahn werde nicht ohne Einfluß auf die 
deutſche Währungspolitik bleiben. „Herr v. Maltzahn 
war ein entſchiedener Anhänger der Goldwährung, 


ſpricht: „1) Unſere ganze landwirthſchaftliche Betriebsweiſe iſt 
rückſtändig, wie denn auch die Menge der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe im Verhältniß zur angebauten Fläche nur unbedeutend 
oder gar nicht zugenommen hat. Demgemäß findet keine wirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung innerhalb der Betriebe ſtatt, der Einfluß 
der Maſchine iſt nur gering und übt namentlich keine zerſtörende 
Wirkung auf den kleinen Befitz aus, ſodaß alſo von einem Kampf 
des Groß: gegen den Kleingrundbefitz nicht die Rede ſein kann. 
Alle Gegenſätze zwiſchen denſelben, die ja in reichem Maße vor⸗ 
handen find, ſtammen noch aus den alten feudalen Zeiten her 
und nehmen durchaus nicht an Schärfe zu, verwiſchen ſich eher 
durch 2) den Geldkapitalismus, welcher die Landwirthſchaft ſeiner 
Herrſchaft unterworfen hat. Derſelbe wirkt um ſo ſchroffer, je 
rückſtändiger der Betrieb iſt, deswegen trifft er auch die kleinen 
Bauern am ſchlimmſten und oft bis zu ihrem thatſächlichen Ruin. 


Aber von dem Ruin der Kleinbauern zieht nicht der Großgrund⸗ 


beſitzer den Vortheil. 
während 


fein Nachfolger, Graf Poſadowsky, uns als gemäßigter ö 


„Bimetalliſt“ bezeichnet wird. Es iſt auch ſeit einiger Zeit be⸗ 
kannt geworden, daß der preußiſche Finanzminiſter Miquel ſich 
eingehend mit der Währungsfrage beſchäftigt, und man erwartet 
vielfach von ihm, daß er einen Ausweg finden wird, um die 
Schwierigkeiten, welche heute auch die Anhänger der Gold⸗ 
währung nicht mehr wegzuleugnen vermögen, aus der Welt zu 
ſchaffen. Daß hierzu eine vertragsmäßige Sicherung des Silber⸗ 
werthes nöthig iſt und daß ohne eine ſolche die Werthänderung 
des Goldes mit ihren ſozialen Gefahren unvermeidlich, das wird 
ſchließlich als unumſtößliches Ergebniß des langen Währungs⸗ 
ſtreites feſtſtehen und zu einer praktiſchen Löſung führen, die 
vielleicht nicht die Theoretiker befriedigt, wohl aber den prakti⸗ 
ſchen Bedürfniſſen entſpricht“. Wir glauben dieſer frohen 
Botſchaft nicht. Noch find die Dinge nicht reif, man wird erſt 
noch ſehr ernſte Erfahrungen machen müſſen, ehe man ſich an 
maßgebender Stelle auch nur zu einem gemäßigten Bimetallismus 
bekehrt. Kommen wirds aber ſicher, dafür ſorgt die allgemeine 
Durchführung der Goldwährung ſelbſt. 

Es war in der Preſſe bemerkt worden, daß infolge des 
Silberpreisſturzes das unbefugte Ausprägen voll⸗ 
werthiger deutſcher Silbermünzen ein ſehr 
lohnendes Geſchäft ſei; denn ein Fünfmarkſtück z. B. enthält 
Silber im Werthe von nur noch etwa 2¼ Mark. Wie ein 
Provinzialblatt meldet, hat jetzt der preußiſche Miniſter 
des Innern Erhebungen darüber veranlaßt, ob nicht ein 
Eindringen nachgemachter Münzen in den Kleinverkehr oder 


„Nun ja,“ entgegnete ſie nach einer Weile, „ich hab' was 
gegen Dich. Es iſt 'was zwiſchen uns, das nie wieder gut werden 
kann und darum wird es auch wohl das Beſte ſein, wenn wir 
uns trennen.“ 

„Frieda!“ rief Toni überraſcht und ſchmerzlich zugleich. 

„Dringe nicht weiter mit Fragen in mich,“ verſetzte die 
Kloſterbäuerin ausweichend. „Dein Gewiſſen muß Dir ſagen, 
was ich gegen Dich hab', und warum wir uns trennen 
müſſen.“ 

Toni gab keine Antwort, ſondern ſtarrte die Geliebte 
nur an. 

„Haſt Du den Beſuch der Liſe vergeſſen?“ kam es jetzt 
zürnend über die Lippen der Kloſterbäuerin. 

Toni zuckte zuſammen. „Ah', Du haſt alſo gelauſcht!“ 

„Da iſt Gott mein Zeuge, daß ich es nicht gethan,“ wider⸗ 
ſprach Frieda energiſch. „Daß ihr Beide in eurem Geſpräch 
überlaut wurdet, dafür konnte ich nichts.“ 

„Du haſt alſo gehört, um was es ſich handelt?“ fragte Toni 
in athemloſer Spannung. 

„Ja,“ kam es ſtreng über die Lippen der Kloſterbäuerin, 
und jetzt ſah ſie ihn mit ihren treuen, ehrlichen Augen durch⸗ 
dringend an. 

„Und Du haſt den ſchandbaren Verdacht in Dir aufgenom⸗ 
men?“ rief Toni mit hervorbrechenden Thränen. „Du glaubit 
wirklich, daß ich — — oh, Frieda, Du haſt mich nie geliebt! Ja, 


Der ſtrenge Ausdruck verlor ſich aus den Zügen der Kloſter⸗ 
bäuerin und wechſelte mit dem freudiger Ueberraſchung. Sie 
trat ein paar Schritte auf Toni zu und ſagte mit zitternder 
Stimme: : 

„So haft Du's alſo nicht gethan?“ 

Er blickte fie durch Thränen an. „Frieda ... Frieda!“ kam 
es ſchmerzbewegt über ſeine Lippen, „daß Du ſo ſchlecht von mir 


haſt denken können!“ 
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Derſelbe befindet ſich vielmehr ebenfalls 
in einer gedrückten Lage dem Geldkapital gegenüber, nur daß 
bei ihm meiſtentheils eine Perſonalunion mit demſelben ſtatt⸗ 
findet. Die Wirthſchaft ſelbſt aber leidet trotzdem Noth, trotz 
aller Zölle, aller Liebesgaben, aller Exportprämien“. 

Aus Kreiſen der Kleininduſtrie iſt darüber geklagt 
worden, daß bei dem Abſchluß von Lieferungsverträgen von 
Seiten der Staatsverwaltungen häufig die Lieferfriſten 
zu knapp bemeſſen würden. Meiſt ſei dies die Folge einer ver⸗ 
ſpäteten Beſtellung der Lieferung, welche dann in gedrängter Zeit 
bewerkſtelligt werden ſolle, während welcher die Arbeitskräfte 
unter Zuhilfenahme von Ueberſchichten und Sonntagsarbeit über⸗ 
mäßig angeſtrengt werden müßten. Nach Fertigſtellung des Auf⸗ 
trags pflege ſpäter häufig in dem betreffenden Betriebe ein 
Mangel an Beſchäftigung einzutreten, der den Betriebsinhaber 
zwinge, einen Theil ſeiner Leute zu entlaſſen. Um dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen, hat nach dem „Reichsanz.“ der Miniſter des 
Innern die Regierungspräfidenten erſucht, auf die zur Verwaltung 
des Innern gehörigen Behörden in dem Sinne einzuwirken, daß 
die Lieferungen, die von den Behörden zu vergeben find, ſoweit 
dies angeht, gleichmäßig über das ganze Jahr vertheilt werden. 
Dies wird ſich beſonders bei der Vergebung der Herſtellung von 
Bekleidungsſtücken durchführen laſſen, damit dadurch in dem be⸗ 
treffenden Betriebe eine gewiſſe Stetigkeit erzielt wird, die nicht 
nur dem Betriebsinhaber allein, ſondern auch ſeinen Arbeitern 
zu Gute kommt. Vor allem ſoll darauf gehalten werden, daß 
alle Vergebungen von Lieferungsarbeiten möglichſt frühzeitig er⸗ 
folgen, und daß ausreichende Lieferungsfriſten gewährt werden, die 
ein ruhiges und gleichmäßiges Fertigſtellen der Arbeiten geſtatten. 


Sie ſchlug den Blick zu Boden. „Ich' hab dagegen ange⸗ 
kämpft,“ bekannte ſie in ihrer rückhaltloſen Offenheit, „bis die 
Beſchuldigung der alten Magd Deines Vaters, die Dich in der 
Nacht vor jenem Zimmer geſehen, das die Truhe enthielt, mich 
dazu brachte, doch an Deine Schuld zu glauben. Was ich litt, 
das weiß nur Gott! Du warſt mein Alles, Toni, mein ganzes Herz 
gehörte Dir, Du warſt für mich das Muſter eines ehrlichen, 
rechtſchaffenen Mannes, — und nun ward ich auf einmal aus 
e meinen Himmeln geſtürzt. Ich mußte ja an Deine Schuld 
glauben.“ 

„Das iſt es ja eben, was ich Dir nicht verzeihen kann. Du 
hatteſt wahrlich das Recht, vor mir hinzutreten und mich zur 
Rechenſchaft zu ziehen. Statt deſſen aber trugſt Du den Verdacht 
heimlich mit Dir herum und warſt damit ſchnell bei der Hand, 
daß fih nunmehr unſere Wege ſcheiden ſollen.“ 

Die Kloſterbäuerin wollte eine Einwendung machen, doch Toni 
fuhr mit einer unmuthigen Bewegung faſt trotzig fort: 

„Ich hatte mir vorgenommen, kommenden Sonntag nach 
Gelzhofen zu wandern, vor meinen Vater hinzutreten und mich 
zu rechtfertigen. Wie die Sachen jetzt ſtehen, muß es früher ge⸗ 
ſchehen. Ich bitte Dich alſo um Urlaub. Bis ich mich von dem 
ſchmählichen Verdacht gereinigt, bis alle Welt meine Unſchuld 
anerkennen muß, ſpreche ich mit Dir nichts mehr über dieſen 
Vorfall. Es wäre mir lieb, wenn Du mich bis dahin noch in 
Deinem Dienſt behalten wollteſt. Dann aber wandere ich in die 
Fremde, um nie wieder in die Heimath und zu den Menſchen 
zurückzukehren, die ich ſo innig liebte und die trotzdem nicht 
* zurückbebten, mir ein ſo häßliches Brandmal aufzu⸗ 
drücken.“ 

„Aber Toni,“ unterbrach Frieda ſeinen Redefluß, „Du wirſt 
doch nicht fo unverſöhnlich fein... ich bin ja jetzt ſchon nahezu 
überzeugt, daß Dir ſchweres Unrecht geſchehen iſt —“ 

„Nahezu,“ wiederholte Toni mit bitterm Lachen, „aber doch 
nicht ganz. Nein Kloſterbäuerin, unſere Wege ſcheiden ſich, und 
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der Polizei daran verhindert. 


Geſtern fanden in Frankreich die Wahlen für die 
Deputirtenkammer ſtatt, die unzweifelhaft mit einem 
großen Siege der Republikaner und der radikal = ſozialiſtiſchen 
Elemente abſchließen werden; die monarchiſtiſche Gruppe wird 
wahrſcheinlich ſo ziemlich völlig vernichtet werden. Zu den die 
franzöſiſche Nation beſchämenden Vorgängen in Aigues⸗Mortes 
laſſen ſich endlich franzöfiſche Preßſtimmen vernehmen, welche 
die begangenen Exceſſe mißbilligen. Miniſter Dupuy hat ſtrenge 
Unterſuchung gefordert. Man fürchtet vielleicht Verwickelungen 
mit Italien, wo über die Vorkommniſſe die erbitterſte Stimmung 
herrſche. 

Die Vorgänge in Aigues⸗Mortes haben in Rom 
eine Erregung hervorgerufen, wie eine ſolche ſeit langer Zeit nicht 
zu bemerken geweſen. Die Zeitungen beſprechen die Angelegen⸗ 
heit bisher in ruhigem Tone. — Der „Diritto“, die „Opinione“, 
die „Tribuna“, der „Popolo Romano“, die „Italie“, die 
„Riforma“ und der „Fanfulla“ heben einſtimmig die Schwere 
der Vorfälle hervor, ſowie die Haltung der Krankenhäuſer in 
Marſeille und die Schwäche der Behörden. Auch der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ beklagt auf das Lebhafteſte die furchtbaren 
Ereigniſſe in Aigues⸗Mortes. Die geſammte Preſſe fordert die 
Regierung auf, ihre Pflicht im vollſten Umfange zu thun, ohne 
Schwäche zu zeigen. — Als am Freitag Abend das übliche 
Konzert auf der Piazza Colonna begann, verlangte eine Anzahl 
von Perſonen, nachdem einige Fahnen herbeigeſchafft waren, daß 
als Demonſtration gegen die Vorfälle in Aigues⸗ Mortes die 
Königshymne und andere patriotiihe Lieder geſpielt werden 
ſollten. Unter lebhaftem Beifall wurde dieſem Verlangen Folge 
geleiſtet. Darauf zogen die Demonſtranten unter erregten Rufen 
gegen Frankreich durch die Straßen. Als der Zug bei der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft auf der Piazza Farneſe nahe dem Quirinal 
ankam, warf man Steine gegen das Botſchaftspalais, durch 
welche Fenſterſcheiben zerbrochen wurden. Eine auf dem Platze 
ſtehende Laterne wurde umgeriſſen. Nach Schluß des Konzerts 
auf der Piazza Colonna verſuchten die Manifeitanten, nach der 
Piazza Farneſe zurückzukehren, wurden jedoch durch die Poltzei, 
welche die Zugänge zu dem Platze verſperrt hatte, zurückgehalten. 
Ein Theil der Tumultuanten zog ſodann vor das franzöſiſche 
Prieſterſeminar Santa Chiara und riß das päpſtliche und das 
Kardinalswappen herab. Der Urheber dieſes Vergehens wurde 
verhaftet und wird gerichtlich belangt werden. Die Mani⸗ 
feſtanten verſuchten auch, vor das Gebäude der franzöfiſchen 
Botſchaft beim päpſtlichen Stuhle zu ziehen, wurden aber von 
Schließlich zerſtreuten ſich die 
Demonſtranten. 

In die neu beginnende Woche fällt nach dem Stande der 
Dinge zu urtheilen — die Entſcheidung über die Homerule⸗ 
Bill. Siegt wider Erwarten die eiſerne Konſequenz des alten 
Gladſtone nicht — und das iſt möglich, da die Oppoſition fi 
von Tag zu Tag leidenſchaftlicher geberdet, ſo kann es noch zur 
Auflöſung des Unterhauſes kommen. — Aus den engliſchen 
Streikgebieten lauten die Nachrichten ſehr beunruhigend: Die 
Regierung hat eine ſehr ſtarke Truppenmacht dorthin entſendet, 
um gewaltthätige Unruhen zu verhindern. 

Der Kampf um die Sherman⸗Bill liefert, wie die 
Kabeltelegramme aus Waſhington melden, folgendes Situations⸗ 
bild: Die Finanzkommiſſion des Senats in Waſhington hat 
beſchloſſen, unverzüglich eine Bill zu Gunſten der Abſchaffung 
des Artikels der Shermanbill über den Silberankauf einzu⸗ 
bringen. Ferner beantragt die Finanzkommiſſion, daß ein feſtes 
Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber auf dem Wege inter⸗ 
nationalen Uebereinkommens oder durch geſetzliche Maßnahmen 
feſtgeſetzt werde. Die Regierung ſoll aufgefordert werden, alles 


aufzubieten, um ein bimetalliſtiſches Syſtem aufzuſtellen. 5 
Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Auguſt 1893. 

— Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer am Freitag aus 
Anlaß des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich im Neuen 
Palais gegebene Feſtmahl dauerte von 1 bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Se. Majeſtät brachte bei der Tafel das Wohl des 
Kaiſers Franz Joſef aus. Nach der Tafel begaben ſich die Ma⸗ 
jeſtäten nach dem Marmorpalais, wo Lawn⸗tonnis⸗Spiele ſtatt⸗ 
fanden und nachher die Abendtafel. — Am Sonnabend früh 


am beſten wäre es vielleicht, wenn ich Dir gleich jetzt Lebewohl 
ſagte. Mir kann es nunmehr gleichgültig ſein, ob ich die Genug⸗ 
thuung genieße, Dich nach Wiederherſtellung meines guten Namens 
beſchämt zu ſehen oder nicht.“ 

„Nein, Toni,“ rief Frieda, ſich hoch emporrichtend, Du darfſt 
nicht fort, Du biſt in meinem Dienſte und —“ 

Toni zuckte die Achſeln. „Wie Du willſt. Nach einem 
Monat aber gehe ich, dieſes Recht ſteht mir zu. Jetzt will ich 
hinüber nach Gelzhofen. Da wirſt Du wohl nichts dagegen 


haben.“ 


Ohne der Kloſterbäuerin Antwort abzuwarten, verließ er die 
Stube. Er begab ſich in ſeine kleine Wohnung hinüber, legte 
ſeinen Sonntagsſtaat an, warf ſich den Mantel um und kehrte 
nach dem Hofe zurück. Nachdem er dort noch einige Befehle er⸗ 
theilt, ſchritt er durch das Thor. 

Er mußte an dem Fenſter vorüber, an welchem Frieda nach 

gethaner Arbeit zu ſitzen pflegte. Sie hatte jetzt den Fenſterflügel 
ein wenig geöffnet und als Toni draußen auftauchte, flüſterte fie 
ihm zu: 
5 „Wenn es auch manchmal tüchtig wettert und regnet, lieber 
Junge, und wir ſchier meinen, daß Gottt uns eine neue Sünd⸗ 
flut ſchickt, die Sonne ſcheint doch endlich wieder und alles wird 
noch gut.“ 

„Ja,“ antwortete Toni mit tiefem Athemzug, „wenn der 
Wolkenbruch nicht die Hütten und Menſchen mit forttreibt und 
die Blüthen der Pflanzer wegſchwemmt. Das iſt aber bei mir 
mit meiner Lebensfreude und meinem Glauben an die Menſchen 
geſchehen, — mein Herz hat Schiffbruch gelitten.“ 

Damit ging er ſeines Weges. 

Die Weininger waren ihm nicht mehr feindlich gefinnt, das 
bewieſen die freundlichen Grüße, die ihm bei ſeiner Wanderung 
durch das Dorf zahlreich entgegen gebracht wurden. Die Jungen 
und Alten empfanden es als eine Ehre, daß der Sohn des vor⸗ 
nehmſten Grundbeſitzers von Gelzhofen ſich herabließ, bei einer 
Weiningern Bäuerin in Dienſt zu treten. Außerdem hatten ſie 
großen Reſpekt vor Tonis landwirthſchaftlichen Kenutniſſen, durch 
welche der Betrieb des Kloſterhofes ſchon jetzt bedeutend geſteigert 
worden war. (Fortſetzung folgt.) 


unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen Spazierritt in 
die Umgebung von Potsdam. 

— Nach einer Drathmeldung des „D. B. H.“ aus Kopen⸗ 
hagen berichtet jetzt auch die dortige „Nat. Tid.“, daß Kaiſer 
Wilhelm auf der Fahrt nach Weſtſchweden zur Elchjagd einen 
kurzen Beſuch in Fredensborg machen werde; auch König Oskar 
werde von Sofiero aus einen Beſuch in Fredensborg abſtatten. 
Wie bekannt, weilt zu dieſer Zeit das ruſſiſche Kaiſerpaar in 
Fredensborg. 

— Einer Privatdepeſche aus Gotha zufolge, wird nach 
dem Ausſpruch der Aerzte der Herzog von Coburg den heutigen 
Tag bezw. morgigen nicht erleben. — Heute wurde ſein lang⸗ 
jähriger Leibarzt Kaſſenſtein beerdigt. — Das heute (Sonntag) 
über das Befinden des Herzogs Ernſt ausgegebene Bulletin 
lautet: Herzog andauernd im Zuſtand von Schlaf und Be⸗ 
nommenheit. Schwierigkeit der Ernährung zugenommen, auch 
Athmung erſchwert. Gerhard. Florſchütz. Schwerdt. 

— Prinz Max von Sachſen iſt in Sigmaringen eingetroffen. 
Er will bekanntlich in das Kloſter eintreten. Ein national⸗ 
liberales Leipziger Blatt begeiſtert ſich, trotzdem die Hundstage 
ſchon zu Ende find, für ihn ſchon als künftigen geiſtlichen Kur⸗ 
fürſten für die Reichslande mit dem Biſchofsſitz in Straßburg. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des bis⸗ 
herigen Geſandten in Waſhington von Holleben zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am württem⸗ 
bergiſchen Hofe. 

— Der Biſchof von Culm, Dr. Redner, iſt in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Der vortragende Rath im Reichseiſenbahnamt, Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Emmerich, iſt im kräftigſten Mannesalter einem 
längeren Leiden erlegen. 

— Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Pflüger zu Bonn iſt 
zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le mérite für 
Wiſſenſchaften und Künſte ernannt worden. 

— Der Oberhofprediger Dr. Kögel iſt nach einem Kur⸗ 
aufenthalt in Kiſſingen vor kurzem wieder nach Oberhof in 
Thüringen übergefiedelt, wo er ſchon im vorigen Jahre einige 
Zeit verweilte. 

— Man theilt dem „Hamb. Korr.“ aus Fulda mit, daß 
die ſeit Jahren regelmäßig im Auguſt dort ſtattfindende Kon⸗ 
ferenz des preußiſchen Epiſkopats in dieſem Jahre jedenfalls 
unterbleiben werde, wenn nicht noch in letzter Stunde der Erz⸗ 
biſchof von Köln die Zuſammenkunft für nöthig erachtet und 
die Einladungen ergehen läßt. Es ſoll „Stoffmangel“ die 
Aufſtellung einer Tagesordnung unthunlich machen. 

— Aus Kaſſel wird gemeldet: Die Konferenz der Landes⸗ 
direktoren iſt heute (19. Auguſt) beendigt worden. Dieſelbe hat 
einen erfolgreichen Verlauf genommen. In allen Fragen wurde 
ein völliges Einvernehmen erzielt. 

— Ueber Soldatenmißhandlungen ſoll, wie den „Münchener 
N. N.“ aus Berlin gemeldet wird, Prinz Heinrich kürzlich fol⸗ 
genden Ausſpruch gethan haben: „In manchen Unteroffizieren 
ſteckt ein Gift, das verdirbt uns die Mannſchaften. Doch ich 
werde es austreiben. Meine Macht reicht weit“. 

— Der Magiſtrat in Kiſſingen hat der Saaleſtraße, in 
welcher ſeiner Zeit Kullmann auf den Reichskanzler ſchoß, den 
Namen Bismarckſtraße beigelegt. Fürſt Bismarck war von 
der ihm zugedachten Ehrung hocherfreut und äußerte u. a. 
zum Bürgermeiſter Fuchs: „Gerade dieſe Straße könne dem 
deutſchen Volke ſagen, daß er um daſſelbe auch manches ge⸗ 
litten, denn das Kiſſinger Attentat ſei ihm in unauslöfchlicher 
Erinnerung“. 

— Das Kaiſermanöver beim 13. (württemb.) Armeekorps 
fällt in dieſem Jahre nun endgiltig fort. Eine Kabinetsordre 
vom 11. d. Mts, beftimmt, daß außer dem 8., 14. und 16. Korps 
auch das 15. Korps (in Lothringen) vor dem Kaiſermanöver in 
dem bereits durch Kabinetsordre vom 14. Februar d. Is. feſt⸗ 
geſetzten Umfange abgehalten wird. Das 15. Korps wird hierbei 
an Stelle des 13. drei Tage hindurch gegen das 14. Korps 
manövriren. Mit Rückſicht auf die Kürze der Zeit hat das 15. 
Korps feine ſonſtigen Herbſtübungen, abweichend von den Be- 
ſtimmungen der Felddienſtordnung, zu beſchränken. Es ſei hierbei 
daran erinnert, daß das 8., 14. und 16. Korps bereits im 
vorigen Jahre Kaiſermanöver abhalten ſollten, daß aber durch 
Kabinetsordres vom 5. und 8. September dieſe Uebungen wegen 
Choleragefahr aufgehoben wurden. Im nächſten Jahre dürften 
das oſtpreußiſche, weſtpreußiſche und pommerſche Armeekorps 
(I., 17. und 2.), die einzigen, welche noch nicht vom dem jetzigen 
Kaiſer befichtigt wurden, Kaiſermanöver haben. 

— Die „Nat. ⸗Lib. Korreſp.“ ſchreibt: Wie wir hören, tft 
begründete Ausſicht vorhanden, daß ein Schuldotationsgeſetz 
bereits in der kommenden Winterſeſſion des neuzuwählenden 
preußiſchen Landtages vorgelegt werden kann. 

— Die heutige Nummer des „Sozialiſt“ iſt wegen eines 
Berichts über den Züricher Kongreß beſchlagnahmt. 

— Die Reichspoſtverwaltung hatte in den vier Monaten 
April bis ult. Juli d. J. einen reinen Ueberſchuß von 9 660 000 
Mark, 2 758 000 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraume 
des Vorjahres. 

— In dem Jahre Auguſt 1892 bis mit Juli 1893 
wurden in den deutſchen Zuckerfabriken 97 895 152 Doppel⸗ 
zentner Rüben verarbeitet, gegen 94 880 022 Doppelzentner im 
Vorjahre. Die Ausfuhr an inländiſchen Zucker betrug Klaſſe a 
4 247 447 (gegen 4 366 717), Klaſſe b 2 646 924 (gegen 
2 241 861) und Klaſſe c 59 149 Doppelzentner gegen 64 112). 

Gotha, 19. Auguſt. Die Perſonenverkehrs⸗Kommiſſion des 
deutſchen Bahnenvereins hat die Behandlung der Angelegenheit 
einheitlicher Perſonentarife als ausſichtslos abgelehnt. 

Berchtesgaden, 19. Auguſt. Der öſterreichiſche Regierungs⸗ 
rath Wurzbach, Ritter v. Tannenberg, Verfaſſer des biographi⸗ 
ſchen Lexikons Oeſterreichs, iſt hier geſtorben. 


Ausland. 
Wien, 19. Auguſt. Die Königin Natalie iſt hier eingetroffen 
und wurde vom ſerbiſchen Geſandten empfangen. 
Prag, 19. Auguft, In einigen Tabakstrafiken und Stempel: 
verſchleißlokalen wurden in letzter Nacht die Amtsſchilder theils 
demolirt, theils heruntergeriſſen. Dieſe Schilder tragen neben 


dem öſterreichiſchen Adler deutſche Aufſchrift. 

Kopenhagen, 19. Auguſt. Die königliche Familie fährt am 
Donnerſtag an Bord des „Danebrog“ dem ruſſiſchen Kaiſerpaar 
entgegen. — Es verlautet, daß der König von Griechenland und 


hatte zu Ehren des Tages ein Feſtkleid angelegt. 
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die Herzogin von Cumberland gegen den J. September in Däne⸗ 
mark eintreffen werden. 

Petersburg, 19. Auguſt. Der Firganzminifter veröffent⸗ 
licht eine Verordnung, wonach das Verbot der Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Silbermünzen am 13. Septembeß in Kraft tritt, — 
Nach Meldungen aus Roſtow am Don herricht im, dortigen Ge⸗ 
treidehandel vollſtändige Stille. Einige Expörttomptolrs theilten 
ihren Klienten mit, daß ſie wahrſcheinlich von pen vollzogenen 
vorläufigen Kaufabſchlüſſen zurücktreten werden, obgleich ſie ein 
großes Reugeld zahlen müſſen. 5 

Trovinzialnachrichten. 
Culm, 18. August. (Pfarrſtellenbeſetzung). Pfarrer Hinz aus Oliva 
iſt nunmehr definitiv vom königl. Konſiſtorium zum Pfarrer unſerer 
Gemeinde berufen worden. Seine Einführung findet vorausſichtlich am 
24. September durch den Superintendenten Schlewe ftatt. 

Graudenz, 18. Auguſt. (Unter den Pferden des hieſigen Feld⸗ 
Artillerieregiments Nr. 35 iſt der Milzbrand ausgebrochen. Bisher ſind 
dieſer Seuche, welche gewöhnlich nur bei Rindern und Schafen, ſelten 
aber bei Einhufern vorkommt, 4 Pferde erlegen. 

Noſenberg, 18. Auguſt. (Schächtverbot). Infolge der Polizeivor⸗ 
ſchrift, daß größere Thiere vor dem Schlachten durch Schlagen zu ber 
täuben ſind, befinden ſich die jüdiſchen Bewohner von Roſenberg und 
Umgegend in fen t Aufregung, weil nach der Betäubung das rituelle Schäch⸗ 
ten ausgeſchloſſen iſt. Weil hier ein Schlachthaus vorhanden, ſo war aus allen 
ae hierorts ſtarke Nachfrage nach koſcherem Fleiſch, jedoch ver⸗ 
gebens. — 
gehalten ſind, Fleiſch, welches ſie durch die Straßen tragen oder fahren, 
mit reinen weißen Tüchern zu bedecken. 

Lautenburg, 17. August. (Beſitzwechſel). Herr Rittergutsbeſſtzer 
Probſt in Chelſt hat das bisher der Frau Baronin v. Wullffen⸗Knauthen, 
Kreis Er Eylau, gehörige Gut Gr. Przellenk für 400 000 Mk. käuflich 
erworben. 

A Schloppe, 19. Auguſt. (Beſitzwechſel). Die Brandt'ſche Gaſt⸗ 
wirthſchaft in Schönow ift für den Preis von 10 700 Mk. in den Beſißz 
des Herrn Heuer aus Virkholz übergegangen. 

Konitz, 18. Auguſt. (Eine unverhoffte Erbſchaft) fiel kürzlich dem 
Beſitzerſohn Karl M. aus der Hinterlaſſenſchaft einer hieſigen Wittwe 
zu, bei welcher er, als er I zur Schule ging, mehrere Jahre Freitiſe 
genoſſen hatte. Aus Dankbarkeit nahm er ſich während der Krankheit 
der Frau ihres Hündchens an und bat ſie, als ſie wenige Tage vor 
ihrem Tode an ihre Verwandten und Freunde Angedenken vertheilte, 
ihm das Hündchen zu überlaſſen, ein Werthſtück, um welches ihn keiner 
der Erben beneidete. Die alte Fran war von der Bitte des jungen 
Menſchen ſo gerührt, daß ſie ihm in einem Teſtaments⸗Nachtrag ein 
Kapital von 3000 Mk. vermachte, ſammt einem Legat von jährli 
500 Mk. für die Lebensdauer des Hundes. 

Danzig, 17. Auguſt. (Kußattentat.) Wegen eines Kuſſes hatte 
ſich heute der Kaufmann Sch. hierſelbſt zu verantworten. Am 19. April 
war derſelbe zu der Frau Fleiſchermeiſter Sch. in den Laden getreten 
und hatte derſelben ohne alle Veranlaſſung einen herzhaften Kuß a 
geben. Der Ehemann der Geküßten ſtellte wegen der Liebkoſung gegen 
den Kaufmann Strafantrag. In der heutigen Verhandlung entſchul 
digte ſich Herr Sch. damit, daß er nicht gewußt habe, daß die Dame, 
die er geküßt habe, die Frau des Ladenbeſitzers ſei, worauf ihm der 
Vorſitzende bemerkte, daß man überhaupt fremde Damen nicht küſſen 
8975 * Gerichtshof verurtheilte Herrn Sch. zu einer Geldſtrafe von 
0 Mark. f 

Braunsberg, 17. Auguſt. (Reviſionsverwerfung). Die Arbeiter 
frau Eliſabeth 0 aus Reichwalde war vom hieſigen Schwurgericht 
wegen Ermordung ihres Kindes zum Tode verurtheilt worden. 2 
von ihr gegen dieſes Urtheil eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht 
verworfen worden. 

a Schulitz, 21. Auguſt. (Fahnenweihe). Geſtern hatte unſere 
Stadt ein beſonders feſtliches Kleid angelegt. Nicht nur die Haupt 
ſtraßen, ſondern alle Straßen, Gaſſen und Gäßchen prangten reich im 
friſchen Grün und waren geſchmückt mit Ehrenpforten und Transparenten. 
Jeder Bürger wollte zeigen, daß er an dem Freudenfeſte des Männer? 
geſangvereins regen Antheil nehme. Von auswärtigen Vereinen waren 
erſchienen die Bromberger Liedertafel und „Eintracht“, die Liedertafel 
Podgorz war durch eine Deputation mit Fahne erſchienen. Thorn war 
nicht vertreten, obwohl drei Vereine Einladungen erhalten hatten, 
Sämmtliche Vereine wurden mit Muſik, ausgeführt von der Kapelle de 
34. Regiments, vom Bahnhofe abgeholt, mit dem „Grüß' Gott“ empfan⸗ 
gen und nach dem Krüger'ſchen Garten geleitet, wo allen ein Will 
ommenſchluck kredenzt wurde. Von hier gings nach dem Hotel Rohr 
leder, wo gefpeift wurde. An dem Diner betheiligten ſich faſt jämmtlihe 
Sänger. Um 3 Uhr begann der Umzug durch die Stadt. Auf dem 
Marktplatze wurde Halt gemacht, und die Gäſte von Herrn Bürger- 
meiſter Teller im Namen der Stadt herzlich Willkommen geheißen. Zum 
Schluß feiner Anſprache brachte er ein Hoch auf den Kaiſer aus. Da- 
rauf beſtieg der Vorſitzende, Herr Wegener, die Tribüne, hielt die Weihe⸗ 
rede, worauf die Fahne enthüllt wurde. Eine der Ehrenjungfrauen 
ſprach einen Prolog und überreichte die von den Damen der Stadt 9° 
stifteten Fahnenbänder; von beiden Bromberger Vereinen wurden Nägel 
geſtiftet. Nachdem noch verſchiedene Reden gehalten, jede Fahne unter 
treffendem poetiſchen Vortrag mit einem Lorbeekranz geſchmuckt und das 
Fahnenweihelied geſungen worden war, wurde der Umzug durch die 
Stadt fortgeſetzt, der bis gegen 5 Uhr dauerte; wahrlich, eine ae 
gewöhnliche Leiſtung bei der großen Hitze. In Schweiß gebadet, kam 
die dennoch fröhliche Sängerſchaar auf dem feſtlich geſchmückten Schul‘ 
hofe an. Hier begann das Konzert mit dem Hochzeitsmarſch von 
Mendelsſohn, daran ſchloſſen ſich die Geſammtchöre, alsdann folgten Ge 
ſänge des Beamtengeſangvereins „Eintracht“, des Männergeſangverein 
Schulitz und der Bromberger Liedertafel. Hen en Beifa fanden 
die Leiſtungen der „Eintracht“, die das Lied: „Wach auf, mein Lieb“ 
von Abt, vorzüglich zu Gehör brachte, wobei ſich insbeſondere Herr 
Lockert als tüchtiger Tenoriſt zeigte und ihm auch allſeitig Anerkennung 
zu theil wurde. Den Schluß bildete ein Brillantfeuerwerk. Von hien 
ings gegen 8 Uhr nach dem Krüger'ſchen Garten, wo man ſich bei 

ang, Tanz und Konzert bis zur Abfahrt, die um 11 und 12 Uhr er 
folgte, vergnügt hielt. Auch jetzt ließen es ſich die Schulitzer nicht 
nehmen, ihre Sangesbrüder mit Muſik nach dem Bahnhof zu geleiten 
und auszuharren, bis das Dampfroß die Auswärtigen der Heimat 10 
führte. Zum Lobe der Schuliger wollen wir hervorheben, daß wo 
Sangesbrüder kaum irgendwo fo herzliche und brüderliche Aufnahme 9 
funden haben, wie geſtern in Schulitz. 


25 jähriges Jubiläums feſt der Feuerwehr ulmſee. 
U Culmſee, 20. Auguſt 1893. 5 
Nach reicher Vorbereitung und manchen Stunden der Mühe un 
Arbeit beging unſere freiwillige Feuerwehr, vom beften Wetter begünftigt 
heute einen bedeutungsvollen Feſttag, das Jubelfeſt ihres 25jährigen Be 
ftehend. Schon am Sonnabend nachmittags 3¼ Uhr wurde die Reihe 
der Feſtlichkeiten, welche ſich an das Jubiläum anſchloß, mit einer in 
größerem Umfange unter Theilnahme ſämmtlicher Feuerlöſch⸗ und Be, 
dienungsmannſchaften ausgeführte Schulübung und einem Angriff 3 
öffnet. Die mit großer Genauigkeit, ſtrammer Manneszucht und Zur‘ 
Entſchloſſenheit unter dem ſchneidigen Befehl des Brandmeiſters Her 
C. v. Preetzmann vorgenommenen Uebungen wurden von einer gro) lle 
Menge Schauluſtiger mit großem Beifall autgenommen. Eine offiile 5 
und würdige Einleitung des Jubeltages beſtand in dem um 8 ¼ 17 
abends von allen hieſigen Feuerwehrmannſchaften ausgeführten Zapfen 
ſtreich und Fackelzug, welcher ſich durch die bereits am Vorabend 42 
Feier im Feſtgewand prangende * bewegte. Hier erreichte iv 
Feſtfreude ſchon einen ſichtbaren Grad, und alles ſah geſpannt den wi 
teren Veranſtaltungen entgegen. Die Kameraden, denen ſich ein bere = 
geſtern eingetroffener Culmer Feuerwehrmann, ein geborener Culmſeſter 
anſchloß und viele Gönner der Feuerwehr, darunter Herr Bürgermeiſt 8 
Hartwich, verſammelten ſich nach dem Zapfenſtreich in dem mit Lampicen 
Und zahlreichen kleinen Illuminationslaternen aufs prächtigſte dekeluden 
Reſtaurant „Höcherlbräu“ des Kameraden Herrn Nerlich. Hier verblie 15 
fie in höchſt gemüthlicher Stimmung bei einem Schoppen Bier unte 
den Klängen der Kapelle einige frohe Stunden. Am Feſttage ſelbſt, am 
Sonntag früh, begann um 6 Uhr der Weckruf, welcher mit einem = 
Herrn Bürgermeifter dargebrachten Morgenſtändchen endigte. Die Sta 
Sämmtliche Straßen 


waren in einen förmlichen Wald verwandelt. Tannenbäume zierten 


ee 


Soeben wird eine Polizeiverordnung publizirt, daß die Fleiſcher 
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beide Seiten der Feſtſtraße. Die Häuſer waren mit Blumengewinden 
5 Wappen icli geſchmückt. Viele gegenüberliegende Häuſer waren 
urch Laub⸗ und Blumengewinde, an welchen Tafeln mit ſinnreichen 
Inſchriften prangten, verbunden. An vielen Straßenecken waren 
bench wolle Ehrenpforten errichtet. Fahnen und Flaggen wehten von 
en Dächern aller in der Feſtſtraße liegenden Häufer. Kurz, es war 
alles gethan, um die auswärtigen Gäſte würdig zu empfangen. In aller 
rühe verſammelten ſich die Kameraden und rüſteten ſich zum Empfang. 
uf dem Bahnhof und in den Lokalen des Kameraden O. Deuble und 
Herrn Jaſinski war die Empfangskommiſſion poſtirt. Die mit den Früh⸗ 
zügen aus Thorn, Podgorz und Graudenz eingetroffenen Wehren 
Naben auf dem Bahnhof begrüßt und mit Fahne und Muſik nach dem 
li geſchmückten Gartenlokale des Herrn Jaſinski geleitet. Ebenſo 
erfolgte die Abholung der im Laufe des Vormittags mit Fuhrwerk an⸗ 
gekommenen Wehren aus Schwetz, Culm, Liſſewo, Brieſen und Schönſee 
eh dem Empfangslokale. Hierſelbft fand offizielle Begrüßung und 
Frühſchoppen ſtatt. Unter eifriger Berathung über wichtige Vereins⸗ 
angelegenheiten und Mittheilung intereſſanter diesbezüglicher Erlebniſſe 
oſſen die Vormittagsſtunden bei einem guten Glas „Wolff's Bräu“ 
chnell dahin. Um 12 Uhr mittags erſcholl in allen Straßen der Ruf 
zum Sammeln. Mit Blitzesſchnelle und in muſterhafter Ordnung waren 
lämmtliche Wehren auf dem Vorhof der hieſigen Zuckerfabrik angetreten. 
ofort begannen hier die Vorbereitungen zum Feſtzuge, der ſich alsbald 
von hier aus in Bewegung ſetzte. In demſelben waren die vorhin ſchon 
erwähnten acht Feuerwehren in alphabetiſcher Reihenfolge: Briefen, 
Lulm, Graudenz, Liſſewo, Podgorz, Schönſee, Schwetz und Thorn, die 
lubilirende Wehr Culmſee voran, im Ganzen neun Vereine, mit mehr 
18 270 Mann vertreten. Die Spitze des Zuges bildeten zwei mit 
ſriſchem Grün geſchmückte und mit Bedienungsmannſchaften beſetzte 
Heuerfprigen der hieſigen Wehr. Donn folgte die Muſikkapelle der 
gnorner Fuß⸗Artillerie⸗Kapelle Nr. 11, 25 Mann ſtark, unter perſönlicher 
eitung ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. Prächtig im Sonnen⸗ 
ganze ſchimmernde Fahnen und eine Tafel mit dem Vereinsnamen 
wurden jedem einzelnen Vereine vorangetragen. Der Zug gewährte mit 
en verſchiedenen Uniformen ein farben⸗ und abwechſelungsreiches] Bild, 
damentlich imponirte die dabei eingehaltene Ordnung. Der Feſtzug, 
em ſich auch einige Vorſtandsmitglieder der Ortsvereine anſchloſſen, 
marſchirte durch die dekorirten Straßen nach dem Marktplatz, woſelbſt an 
er Spitze der Königl. Landrath Krahmer aus Thorn, die Mitglieder des 

agiſtrats und der Stadtverordneten, die Vorſtände ſämmtlicher Vereine 
und ſieben weißgekleidete Ehrenjungfrauen feiner warteten. Hier ange: 
Omen, ftellten ſich die Feſtgenoſſen vor die mit grünen Tannenbäumen, 
— Guirlanden und bunten Fähnchen ausgeſtatteten Tribüne. Das 

berhaupt von Culmſee, Herr Bürgermeiſter Hartwich, betrat dieſelbe 
und hielt an die Erſchienenen eine herzliche wohldurchdachte Begrüßungs⸗ 
anſprache, die mit einem dreifachen Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß. 
Ubelnd ſtimmten die Feſtgäſte in daffelbe ein und fangen begeiſtert die 1. 
ſebopbe der Nationalhymne. Auf der Rednertribüne hatten auch die 
leben Ehrenjungfrauen Platz genommen, deren Sprecherin, Fräulein 
Denfehel, der Jubelwehr ein neues prächtiges Fahnenband, geſpendet 
on den Frauen und Jungfrauen der Vereinsmitglieder, als Erinnerung 
il das 25 jährige Jubiläum unter entſprechender poefievoller Anſprache 
Herteichte und an die Bannerſtange befeſtigte. Der Vorſitzende, Herr 
kanddirektor Henſchel, dankte mit einem „Gut Wehr“ auf die Frauen 
N ungfrauen der Stadt Culmſee. Nachdem ein Theil der Ehrengäſte 
“er Feſtzug eingereiht war, ging es durch die geſchmückten Straßen, 
Mabel die ſtramm marſchirenden Kolonnen von ſchöner Hand mit großen 
1 engen Blumen und Sträuschen überſchüttet wurden, zum Feſtplatze Villa 
bg. Hierſelbſt wurde Raſt gemacht. Einen wohlthuenden Eindruck 
lwährte das geräumige, recht geſchmackvoll ausgeſtattete Zelt, das be⸗ 
gm war, die Feuerwehrmannſchaften aufzunehmen. An dem im 
ale der Villa nova ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Mittagseſſen, 
Labrend deſſen die Kapelle konzertirte, betheiligten ſich ca. 150 Perſonen. 
Aa als Ehrengaſt erſchienene Herr Landrath Krahmer brachte den 
alſertoaſt aus, worauf die Anweſenden das: „Heil Dir im Siegerkranz“ 
Mer Begleitung der Kapelle ſtehend fangen. Hierauf toaſtete Herr 
enſchel auf den weſtpreußiſchen Feuerwehr ⸗ Verband, welchen Toaſt 
err Glaubitz⸗Graudenz (Ausſchußmitglied des Verbandes) erwiderte, 
a Jacobſohn⸗Culmſee auf die deutſche Feuerwehr, Herr Schulz⸗Culm 
de enfalls Ausſchußmitglied des Verbandes) auf die Stadt Culmſee und 
auen Bewohner. Herr Bürgermeiſter Hartwich brachte ein Hoch 
A unſern Kreis ⸗Landrath Herrn Krahmer, der Vereinskapell⸗ 
Beller Herr Krauſe⸗Culmſee auf die Feſtgäſte, Herr Stadtverordneten⸗ 
dern Welde auf die Einigkeit, Herr Bertram⸗Culm auf die Damen, 
8 10 Kliem⸗Graudenz auf die Feuerwehr Wongrowitz (Provinz Poſen), 
elche heute ebenfalls ihr 25jähriges Jubiläum feiert. Noch andere 
jafte folgten. Zahlreiche Glückwünſche für die Culmſeeer Wehr liefen 
Obe unter anderm vom Vorſitzendeu des Verbandes, Herrn Gymnaſial⸗ 
ſſt erlehrer Rieve⸗Dt. Krone, Amtsgerichtsrath Berwin, welcher im Bade 
sen Herrn Rittergutsbeſitzer von Kalkſtein⸗Pluskowenz, Herrn Ritter⸗ 
be befiger von Sczanieckl⸗Nawra u. |. w. Die Feuerwehr Brieſen 
(G reichte der Jubelwehr ein Erinnerungsblatt. Herr Roſenfeldt⸗Berlin 
das mitglied der Feuerwehr⸗Culmſee), ſchickte einen großen Kranz auf 


Um Grab des früheren Chefs der Wehr, Herrn J. Scharwenta. -- 
wurde Uhr begann das Gartenkonzert. Alle Nummern des Programms 


nach n korrekt und präziſe ausgeführt und mit rauſchenden Beifall des 
1 vielen Hunderten zählenden Publikums belohnt. Während der erſten 
dies e überreichte der Brandmeiſter Herr C. von Preetzmann unter einer 
bezüglichen Anſprache den drei Jubilaren: Herren A. Henſchel, Th. 


im Na und J. Wittenberg Ehrendiplome. Redner dankte den Herren 
und kamen des Vereins für die der Feuerwehr geleifteten treuen Dienfte 


Kay üpfte daran den Wunſch, die Jubilare mögen noch ferner ihre 
de de der Wehr widmen. Eine allgemeine Beglückwünſchung ſeitens 
Dun ameraden bildete den Schluß dieſes Aktes. Nach Eintritt der 
nich elheit wurde das Feſt nur zum Theil, denn alle Theilnehmer fanden 
ſeeer latz im Feſtſaal, nach letzterem verlegt. Hier brachte die Culm⸗ 
ſümm Wehr unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krauſe ein vier⸗ 
fütrniges Lied wirkungsvoll zum Gehör. Später folgten Theaterauf⸗ 
tonnden „Fox und Box“, Poſſe mit Geſang, „Der zerftreute Herr 

be er“, Soloſzene mit Geſang, „Dem Nächſten zur Wehr, Gott zur 
mit be und eine Reihenfolge lebender Bilder aus dem Feuerwehrleben 
Die derbindenden Worten. Alles gelang vorzüglich. Jetzt folgte der Ball. 
raus fröhliche Stimmung kam auch hierbei zur vollen Geltung. 

Pod ergingen den auswärtigen Gäſten — die Graudenzer, Thorner und 
eſahreler Kameraden waren ſchon früher um 7 reſp. um 9½ Uhr abs 
uner en — die ſchönen Stunden nur zu ſchnell. Mit vielfachen Er⸗ 
Erin ungen im Herzen nahm mancher Feuerwehrmann auch eine ſichtbare 
düͤdliterung mit; ein Photograph hatte nämlich den ganzen Feſtzug 
v aufgenommen und Photographien ausgegeben. Mit dem Gefühle 
derlaffmener Zufriedenheit haben die Vereine das gaſtliche Culmſee 
das Gel. Dank den Bemühungen des Feſtausſchuſſes, welcher ſich um 
und d lingen des Feſtes in jeder Beziehung große Verdienſte erworben, 
200 gpen ſtädtiſchen Behörden, welche, abgeſehen von der Beihilfe von 
Wah ark, auch ſonſt regen Antheil an dem Feſte nahmen, wurde dem 
des zeigen Jubiläum der Culmſeer Feuerwehr eine der Bedeutung 
lich wies und der Wehr entſprechende Geſtaltung verliehen. So glück⸗ 

begonnen endigte das ſchöne Feſt. 


Urin. Militärifhes). 
Schiezplaße ment nachdem es ſeine Schießübungen auf dem neuen 
err 


ruppe ommandant und Offiziere aller hier in Garniſon liegenden 
des 5 heile gaben dem Regiment das Geleit. Heute Nachmittag trifft 
Maude ei ubartierieregiment aus Poſen zu den Schießübungen bei 


1 
merwalberſonalien auß der Boft- und Telegraphen⸗ 
Streln eltung). Verſetzt find der Poſtpraktikant Kiehlmann von 
berg “ nach Inowrazlaw und die Poſtaſſiſtenten Gertych von Brom⸗ 
Luan ach Rogowo, Legien von Schwetz nach Graudenz und Lüdke von 
Ke * nach Schönſee. 112 ausgeſchieden ſind die Poſtgehilfen 
gebilfe Stuhm und Thieſſen I in Berent. Angenommen find zum Poft⸗ 
Heim n Tuchtenhagen in Danzig und zum Poſtagenten Lehrer Doſt in 
ſoot (Bez. Danzig). N 
die Han (Perſonalten bei der Steuerbehörde). Es ſind verſetzt 
Koni uptamtsaſſiſtenten Jaekel von Thorn nach Culmſee, Fethke von 
Sa Thorn, Grenzaufſeher Freeſe in Leibitſch nach Gollub, 
en von Gollub als Steueraufſeher nach Dt. Krone. 
tommen BUT Choleragefahr). Von der ruſſiſchen Grenze her 
bedenklich lautende Nachrichten. Infolge der in Poſen einge⸗ 
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troffenen amtlichen Meldung, daß in den nahe der Grenze belegenen 
ruſſiſchen Ortſchaften Kolo und Konin der Ausbruch der Cholera feſt⸗ 
geſtellt worden ſei, haben ſich nach der „Poſ. Ztg.“ am Freitag der 
Medizinalrath Gerame und der Regierungsrath Degner zur näheren 
Feſtſtellung nach der Grenze begeben. Die Warthe wird vorausſichtlich 
für infizirt erklärt und die Badeanſtalten werden geſchloſſen werden. 
Die Militärbadeanſtalten wurden bereits am Freitag geſchloſſen. — Das 
deutſche Generalkonſulat in Warſchau meldet heute das weitere Fort⸗ 
ſchreiten der Cholera in den Gouvernements Lomza und Kaliſch. 

— (Die Neubaubahnſtrecke Fordon⸗Culmſe e) ſoll am 
1. November d. J. dem Betriebe übergeben werden. Die Strecke, welche 
als Hauptſtrecke gebaut wird, ſoll nur den Betrieb der Bahnen unter⸗ 
geordneter Bedeutung erhalten. 

— (Fernſprechleitung Berlin⸗Elbing). Auf der am 
1. Juli dem Betriebe übergebenen Fernſprechleitung Berlin⸗Elbing hat 
ſich der Verkehr in erfreulicher Weiſe entwickelt. Im Monat Juli ſind 
zwiſchen den Städten Berlin und Poſen 530, Berlin und Bromberg 
395, Berlin und Thorn 127, Berlin und Danzig 321, Berlin und 
Elbing 159 Geſpräche erledigt worden. Unter Hinzurechnung des Ver⸗ 
kehrs der Orte von Poſen bis Elbing untereinander ſtellt ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl der im Juli auf der Leitung geführten Geſpräche auf 1965. 
Die Verſtändigung iſt auf der ganzen Strecke ſtets tadellos geweſen. 
Aus den angeführten Zahlen ergiebt ſich, daß die neue Verkehrsanlage 
ſich einer lebhaften Benutzung erfreut. Sie wird ohne Zweifel zur 
Hebung und Förderung der Handels- und Verkehrsbeziehungen zwiſchen 
den betreffenden Orten in der Reichshauptſtadt in hervorragender Weiſe 
beitragen. 

— (Die kleinſte Uhr der Welt) befindet ſich, wie berichtet 
wird, nicht in Chicago, ſondern in unſerer Nachbarſtadt Graudenz, wo 
ſie zur 0 im Schaufenſter der Uhrenhandlung von Arthur Krauſe 
ausgeſtellt iſt. Das kleine Kunſtwerk hängt an einer vergoldeten Säule 
von vier Centimeter Höhe. Sein Zifferblatt hat einen Durchmeſſer von nur 
7,5 Millimeter. Das Gewicht dieſer kleinen Regulatoruhr hängt an 
einem Frauenhaar und wiegt / Gramm. Die Gewichtsrolle hat einen 
Durchmeſſer von 2,5 Millimeter. Das kleine Uhrwerk läuft volle 24 
Stunden. 

— (Lehrerverein). Die erſte Sitzung nach den Ferien wurde 
Sonnabend in Trenkels Hotel zum Kronprinzen zu Podgorz abgehalten. 
Herr Lehrer Pleger berichtete über die Zeitſchrift der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung: „Der Bildungsverein“, Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer e über die „Mittheilungen“ der Komeniusgeſellſchaft. An 
beide Referate knüpfte ſich eine kurze Ausſprache. Herr Lehrer Chill 
machte Mittheilungen über das in Schreiberhau im Rieſengebirge zu 
begründende Lehrerheim auf Grund perſönlicher Information. Danach 
ſoll mit dem Bau des Lehrerheims noch in dieſem Herbſte begonnen 
und derſelbe im Frühjahr 1895 beendet werden. Die nächſten Sitzungen 
finden den 9. September im Waldhäuschen und den 23. September im 


Vereinslokale ſtatt. 

— (Sommertheater). „Das Milchmädchen von Schöneberg“ 
amüſirte geſtern Abend die Theaterbeſucher in der denkbar angenehmſten 
Weiſe. Es wurde über dieſe derb⸗ulkige, im Berliner Lokalton gehal⸗ 
tene und mit einem romantiſchen Grundmotiv, ähnlich dem Sujet in 
den „Glocken von Corneville“, umkleidete Poſſe recht herzlich viel gelacht. 
Und Lachen iſt in der That das Einzige, was man dieſem Mannſtädti⸗ 
ſchen Produkt gegenüber thun darf, es wäre abſolut verfehlt, an das 
Stück ſelbſt und auch in gewiſſer Beziehung an die Aufführung des⸗ 
ſelben den Maßſtab kritiſcher Beurtheilung anlegen zu wollen. Frl. 
Theves verkörperte die Titelheldin mit dem ihr eigenen Geſtaltungs⸗ 
vermögen zu einem echten Kind aus dem Volke, das ſelbſt als Dame 
von „Diſtinktion“ ihre wirkliche Herkunft nicht verleugnen kann. Ge⸗ 
rade ſolche Partien, die ihrem künſtleriſchen Talent und Naturell ganz 
beſonders zu entſprechen ſcheinen, giebt unſere Soubrette in der gelun⸗ 
genſten Weiſe wieder. In Herrn Beck, der den Maurer Heinrich ſpielte, 
fand ſie einen ebenbürtigen Partner. In der Opernparodie waren ſie 
beide als „Lucca“ und „Wachtel“ geradezu großartig komiſch. Eine ähnliche 
Parodie, nur auf ungleich geiſtreichere Weiſe vom Dichter durchgeführt 
findet ſich übrigens auch in einem neuerdings aufgetauchten Wiener 
Lokalſchwank. Die drei Junggeſellen, die bei der Frau Brummer (von 
Frau Kummer trefflich dargeſtellt) als „möblirte Zimmerherren“ wohnen 
und ſich nebenbei eines verſchwenderiſchen Mangels an Auswahl ihrer 
Garderobeſtücke erfreuen, fanden in Herren Hanske als ſchüchterner ſenti⸗ 
mentaler deutſcher Künſtler „Schotenwärmer“, Herrn Olbrich als zeitungs⸗ 
beutegieriger weſtenverſetzender Reporter und Herrn Banſe als Mädchen⸗ 
und Kleiderſuchender Kommiſſionär Stepke ausgezeichnete Vertreter. Frau 
Proska (Louiſe) und Frl. Köhler (Gouvernante Hedwig) gaben ihre 
undankbaren und ziemlich farbloſen Rollen ſo gut als angängig. Aehn⸗ 
liches gilt von Frau von Glotz als Frau Schneeberger und Herrn 
Stange als Rentier Mühlborn. Unſer trefflicher Kirchhoff zeichnete ſich 
diesmal durch eine ſehr mangelhafte Textkenntniß ſeiner Rolle aus. 
Als Kurioſum ſei erwähnt, daß geſtern Abend Frl. Afra Jäger als 
Dienſtmädchen Jette Anna Brandt hieß. Zum Schluß ſei der Inſpizient des 
Theaters im Intereſſe von Darſteller und Publikum gebeten, die Realiſtik 
auf der Bühne nicht allzu weit zu treiben. Es mag ja ein angenehmes 
Bewußtſein geben, die Meininger inſofern übertroffen zu haben, als im 
Viktoriatheater bei einer Straßenſzene ſich auch wirklich Staub auf der 
Straße findet, für diejenigen aber, welche den Staub, der in bedenklicher 
Dichte bei der geringſten Bewegung der Damenſchleppen aufwirbelt, 
ſchlucken ſollen, iſt es weniger angenehm. In Verfolg ſolcher Realiſtik 
muß es auch Straßenfeger bezw. Bühnenfeger geben. — Heute Abend 
findet mit verſtärktem Orcheſter zum Benefiz für Frau Irmgard Olbrich 
die Aufführung von „Mozarts Leben“ ſtatt, welche gewiſſermaßen dem 
muſikaliſch gebildeten Publikum den Genuß eines Mozartskonzerts 
bringen wird, da nicht weniger als zehn Mozart'ſche theils vollendetſte 
Kompoſitionen zur Wiedergabe gelangen. Die vorkommenden Geigen⸗ 
ſoli werden von Herrn Muſikdirigenten Friedemann, die Orgelſoli von 
Herrn Konzertmeiſter Thormann ausgeführt. 

— Schützenhaus). Zur Verpachtung der Reſtaurations⸗ und 
Geſellſchaftsräume im neuerbauten Schützenhauſe auf die Dauer von 
6 Jahren ſtand heute Vormittag ein Termin an. Es ſind drei Offerten 
eingegangen. Das Sönfpebot mit 9000 Mk. Jahrespacht wurde von 
Herrn Leicht⸗Graudenz (Brauerei Kunterſtein) abgegeben. 

— (Betäubung des Schlachtviehes.) Die jüdiſchen Be⸗ 
wohner unſerer Stadt wurden in letzter Woche in nicht geringe Auf⸗ 
regung verſetzt, als den jüdiſchen Schlächtern und Schächtern die Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten mitgetheilt wurde, wonach 
fortan vor dem Schächten nach jüdiſchem Ritus das Vieh betäubt werden 
müſſe. Die Verfügung bezieht ſich nur auf die Städte und Orte, welche 
keine öffentlichen Schlachthäuſer haben, wo alſo keine behördliche Beauf⸗ 
ſichtigung erfolgen kann und findet daher in Thorn keine Anwendung. 
Die Aufregung unſerer Judenſchaft war demnach verfrüht. 

— (Gewitter). Heute Vormittag gegen ½12 Uhr zog ein ſtarkes 
Gewitter über unſere Stadt. Der das Gewitter begleitende Regen war 
nur ſpärlich. In Mocker traf der Blitz dreimal den Zaun des Kirch⸗ 
hofes, beſchädigte das Thor und zerſplitterte drei Ständer des Zaunes. 

— (Feuer). Am vergangenen Sonnabend in der Mittagsſtunde 
zerſtörte ein Feuer das Einwohnerhaus der Tews'ſchen Erben in 
Leibitſch vollſtändig. Das Re iſt, wie vermuthet wird, aus Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtanden. Verſichert iſt das abgebrannte Gebäude in der 
weſtpreußiſchen Feuerſozietät mit 750 Mk. 

— (Selbſtmord). In einem hieſigen Gaſthauſe logirte ſich vor 
etwa fünf Monaten der frühere etwa 60 Jahre alte Hotelbeſitzer Bendroff 
aus Nakel ein. Derſelbe kontrahirte hier, nachdem ſeine eigenen nicht 
unbedeutenden Geldmittel erſchöpft waren, eine größere Zechſchuld. Am 
Sonntag früh, als ihm der Kellner den Kaffee in ſein Zimmer bringen 
wollte, fand er ihn am Thürpfoſten erhängt vor. In einem binterlafjes 
nen Briefe an den Gaſthofbeſitzer gab der Selbſtmörder als Grund der 
That zerrüttete Familienverhältniſſe und dadurch entſtandenen Lebens⸗ 
überdruß an. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchenſpiegel nebſt Zahnſtecher und 
Nagelreiniger im Ziegeleiwäldchen. — Zurückgelaſſen wurde ein 
Strohhut in einem Geſchäft der Seglerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 5 b 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mind 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,50 Meter über Null. 
Die Weichſel hatte geſtern früh den höchſten Stand mit 4,25 Meter er⸗ 
reicht, heute früh 7 Uhr waren 3,65 Meter. Das Waſſer fällt ſchnell, 
der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen, die Uferbahn iſt wieder waſſer⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 


frei. Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. — Eingetroffen 


iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Petro⸗ 


leum und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig; bis Forden 
hatte der Dampfer noch 3000 Ctr. Eiſenbahnbrückentheile geladen. - 


§ Podgorz, 21. Auguſt. (Liedertafel. Feuer). Unſere Liedertafel 
hat bei ihrem letzten Ausfluge 142 Mk. vereinnahmt, ein Defizit von 
3,35 Mk. gehabt, das aus der Vereinskaſſe gedeckt wird. An der Fahnen⸗ 
weihe in Schulitz am geſtrigen Tage betheiligte ſich der Verein durch 
eine Deputation von 12 Mitgliedern. — Heute Nacht wurde unfer Ort 
ſeit längerer Zeit durch Feuerlärm in feiner Ruhe geſtört. In dem Pferdes 
ſtalle des Holzhändlers Herrn Finger⸗Piaske brach um ½3 Uhr auf noch 
nicht feſtgeſtellte Weiſe Feuer aus, das hald bemerkt und vom Beſitzer 
und deſſen Einwohnern gelöſcht wurde, ehe noch die freiwillige Feuer⸗ 
wehr, die bald zur Stelle war, in Thätigkeit treten konnte. Bas Dach 
iſt an zwei Stellen durchgebrannt. Wären Futtervorräthe vorhanden 
geweſen, ſo hätte das Feuer leicht um ſich greifen können und auch in 
dem großen Holzvorrath reiche Nahrung gefunden. 


Mannigfaltiges. 
(Der Geſundheitszuſtand Berlins) läßt nichts 
zu wünſchen. Neue Erkrankungen unter choleraartigen Erſchei⸗ 
nungen find bis geſtern (Sonntag) nicht vorgekommen. 
(Einer der bekannteſten und reichſten 
Wucherer Berlins), der die größten Geſchäfte mit Kava⸗ 
lieren machte und auf allen Rennplägen zu finden war, wird, 
wie der „Confektionär“ erfährt, polizeilich geſucht. Einer ſeiner 
Helfershelfer iſt bereits verhaftet worden. Der betreffende 
Wucherer war nach einem auswärtigen Platze zum Rennen ge⸗ 
reiſt und ſcheint, rechtzeitig benachrichtigt über ſeine bevorſtehende 
Verhaftung, das Weite geſucht zu haben. — Schade, daß der 
Name des edlen Menſchenfreundes nicht genannt wird! 
(Grubenkataſtrophe.) Der „Rh.⸗Weſtf.⸗Ztg.“ zufolge 
fand am Sonnabend Vorm. auf der Zeche „Vereinigte Weſt⸗ 
falia“ in dem Schacht „Kaiſerſtuhl,“ Flötz „Null“ bei Dortmund 
eine Exploſionſchlagender Wetter ſtatt. Bis 3 Uhr nachmittags 
wurden 18 Todte und 17 Schwerverwundete heraufbefördert. 
Nach der „Köln. Ztg.“ find bei der Grubenexploſion in der 
Zeche „Kaiſerſtuhl“ bei Dortmund über 50 Bergleute umgekom⸗ 
men und eine große Anzahl verwundet. 
(Rangentſprecheud.) „Ja, aber Karl, Du bringſt 
ja eine furchtbar geſchwollene Wange heim?“ — „Eine Ohrfeige 
hab' ich 'kriegt.“ — „Aber gleich eine ſolche!“ — „Sie iſt aber 
auch vom Herrn Rektor!“ 


5 Wriefgaſten. 

Herrn —n—, hier. egen Raummangels mußten wir Ihren 
dankenswerthen Bericht über das Stiftungsfeſt des Thorner Ortsvereins 
der Ritter des Eiſernen Kreuzes bis zur nächſten Nummer zurücklegen. 


RNeueſte Nachrichten. 

Lübeck, 20. Auguſt. Der Dom zu Ratzeburg, eine der äl- 
teſten und größten Kirchen des Herzogthums Lauenburg, iſt durch 
einen Blitzſchlag in Brand geſetzt worden. Die Thürme und der 
Dachſtuhl find niedergebrannt, die Glocken herabgeſtürzt. Das 
Innere der Kirche, in welchem ſich viele Kunſtſchätze und Alter⸗ 
thümer befinden, blieb erhalten. a 

Rom, 20. Auguſt. Der Kanzler der franzöſiſchen Bot: 
ſchaft beim Quirinal, welcher gleichzeitig franzöſiſcher Konſul 
in Rom iſt, hatte heute Vormittag eine Zuſammenkunft mit 
dem Polizeidirektor, dem er für die anläßlich der geſtrigen 
Demonſtrationen zum Schutze der beiden franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaften getroffenen Maßregeln den Dank ausſprach. In der 
Stadt find nach wie vor viele umflorte Fahnen als Zeichen der 
Trauer über die Vorfälle in Aigues⸗Mortes ausgehängt. 

London, 19. Auguſt. Geſtern haben die Bergleute in 
Dowlais bei Merthyr, welche nicht in den Ausſtand eingetreten 
find, nach heftigem Kampfe tauſend Streikende, von denen ſie 
angegriffen worden waren, in die Flucht geſchlagen. — Nach 
den letzten Nachrichten aus Cardiff begannen die Unruhen in 
Dowlais heute Abend von neuem, und es entſpann ſich ein 
hitziger Kampf, in welchen an 10 000 Arbeiter verwickelt waren. 
Die Bergleute von Fife und Kinroß, im ganzen 9000, weigern 
ſich, die Lohnerhöhung von 12 ¼ pCt. anzunehmen und verlangen 
eine ſolche von 25 pCt. Dieſelben werden am Montag die 
Arbeit einſtellen. 


Telegramme. 
Warſchau, 20. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,35 Meter. . 

Warſchau, 21. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,97 Meter. 
_ Berantwortlih für die Nedaltion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Aug. 19. Aug. 


hl anknoten p. Kaſſa 2. . 1210-90 | 211—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 . 1209-791 210-585 
Preußiſche 3 %% Konſoln sz. . 85— 85—30 
Preußiſche 3d / Konſolis nen 100— 1100— 

Preußiſche 4 15 r 106—70 190 


olniſche Pfandbriefe 5 / 6510 66— 
olniſche iguidationspfandbriefe RD — 63—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 


Diskonto Kommandit Antheile . 16970 171-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 1161-70] 162—40 
Bauen gelber: Septb-DM. . 2.2... J188— 54— 
Novbr.⸗Dezbtt nne. J156— 156—25 
Lots in Neher ee 68— 75 
* ö. Be 18 
ept Okt.. 13670 138—25 
Oktober⸗N ov. . . » 1137-50 | 139— 
Ned bee . q. » 1188— 139 —75 
Rüböl: Au gurt „[ 48—60 48—70 
Sept. ⸗Olihr. mia . 48—60| 48—70 
Gyiritus: ie Rue wars gerne Te 
DOSE IDIO 2 ar EEE nnd re — — 
L KU von SR TRD NE NTEE . 1 33—50 | 33—60 
70er Auguft:Sept. . » ı v . 5 4 32— 32—20 


70er Sepib.⸗Oktb r. .32— 32 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 19. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne ge unverändert. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
56,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Gd. 

So ſchnell bei den Hausfrauen beliebt gemacht und allgemein 
Eingang verſchafft hat ſich wohl kein Putzmetall der Welt wie Loh's 
neuer „Weißer Metall⸗Putz⸗Cremé“. Berſelbe macht alle Metall⸗ 
gegenſtände blitzblank ohne Schrammen und Riſſe zu verurſachen. Zu 
haben in jeder beſſeren Drogenhandlung oder bei den Fabrikanten Aug. 
Loh Söhne, Berlin S. W. 


ut mittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Fimra 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 23. Anguſt 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: f 

. Den Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro 1892/93. 

Bewilligung von 300 Mark zur Re⸗ 
gelung der vorhandenen Verbindungs⸗ 

wege zwiſchen der Culmer⸗ und Culm⸗ 
ſeer⸗Chauſſe und Verbreiterung eines 
Straßenbau⸗Fluchtplanes. 

3. Die allgemeine Benutzung der Des⸗ 
infektionsanſtalt beim ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe. 

Die Entpfänduug der von dem Grund⸗ 
ſtück Kielbaſin Nr. 1 für die Eiſenbahn 
Fordon⸗Schönſee, abzutretenden Flächen 
im Höchſtumfange von 13 ha, 

5. Das Protokoll über die am 26. Juli 

1893 ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

6. Superreviſion der Rechnung der 
Kämmerei⸗Forſt⸗Kaſſe pro 1. Oktober 
1891/92. 

7. Desgleichen der Rechnung der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe pro 1891/92. 

8. Den Beſchluß des Provinzial⸗Raths 
der Provinz Weſtpreußen bezüglich 
Aufbringung der Gemeindebedürfniſſe 
für das Etatsjahr 1893/94. 

. Erneuertes Geſuch des Chauſſeepächters 
Kempf um Gewährung einer Ent⸗ 
ſchädigung für Pachtverluſt. 

Aufbringung der Straßenreinigungs⸗ 
koſten. 1 

‚ Betrieb3berihte der Gasanſtalt für 
Juni und Juli 1893. 

Bewilligung von 250 Mk. zur Reparatur 

des Daches der Halle in Barbarken. 

Desgleichen von 150 Mk. zur Re⸗ 

paratur des Daches auf dem Schank⸗ 

hauſe J. 

Thorn den 19. Auguſt 1893. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


F . FEDER 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach einer Entſcheidung des königlichen 

preußiſchen Miniſteriums für Handel und 

Gewerbe vom 8. v. Mts. ſind die Schiffs⸗ 

knechte (Schiffsgehilſen, Schiffslehrlinge) 

auf Binnenfahrzengen als gewerbliche 

Arbeiter im Sinne des Titels VII. der 

Gewerbe⸗Ordnung zu behandeln. 

Gemäß § 107 der Gewerbe⸗Ordnung 
dürfen minderjährige Perſonen nur dann 
als Arbeiter beſchäftigt werden, wenn ſie 
mit einem vorſchriſtsmäßigen Arbeitsbuch 
verſehen ſind. Bei der Annahme ſolcher 
Arbeiter hat der Arbeitgeber das Arbeits⸗ 
buch einzufordern. Er iſt verpflichtet, das⸗ 
ſelbe zu verwahren, auf amtliches Ver⸗ 
langen vorzulegen und nach rechtmäßiger 
Löhnung des Arbeitsverhältniſſes wieder 
auszuhändigen. 

Die Aushändigung erfolgt an den Vater 
oder Vormund, ſofern dieſe es verlangen, 
oder der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat, anderenfalls an den 
Arbeiter ſelbſt. 

Diejenigen minderjährigen Schiffsgehilfen 
und Schiffslehrlinge, welche in Thorn wohnen 
bezw. zuletzt hier ihren dauernden Auf⸗ 
enthalt gehabt haben, haben die Aus⸗ 
ſtellung der Arbeitsbücher in dem ſtädti⸗ 
ſchen Melde⸗Amt nachzuſuchen; die Aus⸗ 
ſtellung erfolgt auf Antrag oder mit Zu⸗ 
ſtimmung des Vaters oder Vormundes 
koſten⸗ und ſtempelfrei. 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß in Streitſachen 
zwiſchen Schiffern als (Arbeitgebern) und 
ihren gewerblichen Arbeitern nicht mehr 
die Polizeibehörde, ſondern das Ge⸗ 
werbegericht zu entſcheiden hat. 

Thorn den 18. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 


Dienſtag d. 22. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
nußbaum. Spiegel mit 
Unterſatz, 1 Sopha und 2 
Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 21. Auguſt 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 29. Auguſt er. 
nachmittags 2'/, Uhr 
werde ich in der Ziegelei Glinke bei 
Popdgarı 5 
eine 10 pferdige Lokomobile 
mit Reſerverad und Treib⸗ 
riemen, eine Schlickeiſen'ſche 
Ziegelpreſſe mit Zubehör, 
circa 10 000 Ziegelbretter, 
einen Ziegelſchuppen, einen 
Lokomabilſchuppen, ſieben 
Karren, zwei Lehmlowrys, 
eine Waſſerpumpe und eine 
Partie ungebrannte Steine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— ——— ——3M mñbl 


2 Einen eleganten, faſt neuen 


Halbuerdeckwagen 


hat billig zu verkaufen 


8 — 


1 


Ne} 


13. 


ozynski, 
Bromberger Vorſtadt, an der Ulanenkaſerne. 


Zwei möblirte Zimmer ng 
n. Burſchengel. vom 1.9. z. v. Breiteſtr. 8. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Kitzung 
am 22. Auguſt 1893 4 Uhr Nachm. 
im Handelskammerburrau. 


Holzverkauf. 


Am 24. Auguſt 1893 vormittags 
9 Uhr ſoll in den Jagen 200 und 
202 der Schirpitzer Forſt — bei Forſt⸗ 
haus Lugau — eine Partie Stangen⸗ 
und Knüppelholz, ſowie Reiſig in 
mehreren Loſen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die Bedingungen hierfür werden 
den erſchienenen Käufern an Ort und 
Stelle bekannt gemacht werden. 
Königliche Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerer Packhofsniederlage 

circa 800 kg altes Papier, 
ſowie circa 400 kg alte 
Bleiplomben 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Thorn den 19. Auguſt 1893. 
Königliches Hauptzollamt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit davor gewarnt, 
blindgegangene Geſchoſſe zu berühren, 
da dieſes mit großer Lebensgefahr 
verbunden iſt. Die Fundorte ſolcher 
Blindgänger ſind der Kommiſſion im 
Familienhauſe hinter Fort VI anzu⸗ 
geben, welche für jedes angezeigte Ge⸗ 
ſchoß 40 Pfennig zahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen aufge⸗ 
fundenen Sprengſtücke dürfen nur an 
die Kommiſſion verkauft werden, 
welche für: 


1 kg Eiſen 3 Pfennig 


Bale 0 A 
1 „ Meſſing 40 1 
1 „ Kupfer 50 4 
F 


bezahlt. 
Die Kommiſſion 
für die Schießübung bei Thorn. 


2 


he, 


Stammheerde Wichorsee 
bei Kl.-Czyste. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 


Rambouillet -Stammheerde 


findet 


0 + 
am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 

durch Auktion ſtatt. 

Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 
— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


v. Loga. 
Brenn- und Nutzholz. 


Alle Sorten Brennholz, wie Kiefern, Eichen, 
Birken I. und II. Klaſſe und Rundknüppel, 
ab Wald, ab Platz, auch frei Käufers Thür, 
wie auch Speichen, Bierfaßſtäbe, kieferne 
Bretter, Latten pp. zu billigen Preiſen. Pa. 
Heizkohlen en-gros & en-detail. Beſtellun⸗ 

en bitte bei Kaufmann P, Begden, 

horn, Gerechteſtraße und an mich. 

A. Finger, Piaske bei Podgorz. 


Glace Hangschnhie werden 
nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, hleibeniweich innen 
rein, färben nicht aß 
Hillers Färberei 


und Garderoben : Neinigungs Anſtalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


Bildereinenhmmngen 


ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt fanber und billigſt an 
die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


ens 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene 1 von 36—400 Mark 
55 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne ee „ 12— 60 „ 
1 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel- Uhren 


l 5 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikworke 
aller Art, 


. an am en A € Kn Gui MER fh E N AO A D Nn A . ME MEN a A, 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


AReuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. WG 


Möbel-Magazin. 
Complette Wohnungs- 
Einrichtungen. 


* 


AIpuma binn . anvalng aaa aun 
noſzub av mamıgang BR uadaam ſpn 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
. . . . 


Dr. Ciara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahn - Operationen, Goldfüllungen, 
Künstliche Gebisse. 
Eine gutgehende, bequem einge- 
richtete 


Bäckerei, 


zwiſchen der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
gelegen, iſt nebſt Laden und Wohnung 
vom 1. Oktober d. J. ab zu uerpachten. 


Lerbs, Bromberger Vorſtadt, 
Waldſtraße Ur. 92. 
BRETTEN 
Echter 
Seidenſammet, 


jeder Meter 1 Mark unter 
Fabrikpreis im 
M. Fiegel'ſchen Konkurs⸗ 
ausverkaufe 


4 Elisabethstrasse 4. 11 


Die hüchſten Preiſe 


zahlt für todte u. unbrauchbare Pferde, 
ebenſo für Schlachtpferde 
W. Liedtke, 
Abdeckerei, Gr.-Mocker. 


Ran kaun in unſeren Tagen 


über alle denkbaren Fragen des täglichen 
Lebens guten Rath, Lehre und Auskunft 
erhalten. Völlig rathlos ſtehen aber die 
meiſten da in der für ihre Exiſtenz wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten, vathlos, wenn es 
ſich um Geld handelt. 


„Geld verdienen!“ 


betitelt ſich ein Buch, das in klaren und 
verſtändlichen Worten für Jeden, wer er 
auch ſei und in welchen Verhältniſſen er 
auch leben mag, praktiſche Rathſchläge und 
Winke enthält, wie er ſehr wohl zu Reich⸗ 
thum oder Wohlſtand gelangen kann und 
wie er ſeinen Wohlſtand erhält. 

Für 1.20 Mark in Briefmarken oder per 
Poſtanweiſung verſenden daſſelbe franko 

F. W. Vossen & Söhne, Wald⸗Solingen. 


Kleiderstoffe, 
Bettbeziige, 

k Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 

— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 


bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise. 


ammil 

waaren, pedartsArtike 

für Herren u. Damen verſendet 
Gust. Graf, Leipzig. 


Fuge 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 


Corſets 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


faſt neuer Gehpelz, 1 alter Pelz, 1 Winter⸗ 
überzieher, Staffelei und Farbenkaſten 
billig zu verkaufen Neuſtädt. Markt 23, II. 


ve — 


Jedes Quantum 


Nehhühner 
kauft A. Mazurkiewiez. 
Ein 


junges Mädchen, 
welche als Verkäuferin ſich ausbilden will, 
ann zum 1. September eintreten. 
Gustav Heyer, Culmerftrafe 1. 
. _ 


Eine katholiſche Hebamme 


45 J. alt, nicht mittellos, der deutſchen u. 
poln. Sprache mächtig, ſucht in kathol. Gegd., 
a. liebſt. in Weſtpreußen, Stelle als Bezirks⸗ 
hebamme. Näheres unter T. L. 36 durch 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Schachtmeiſter 


mit Arbeitern 
finden ſoſort Beſchäftigung bei 


6. Soppart, Thorn. 
Tiſchlergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 0. Bartlewski, 


Für meine Cigarren⸗ und Tabakhandlung 
ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig. M. Lorenz. 


Ein Klavier 


(Tafelformat) billig zu ver kaufen. 
Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


fl 
Badeſtuhl at 2.1 len. 
Eine 
friſchmilchende Kuh 
iſt zu verkaufen. 
Tews, Rudak. 
Ein ſehr ſchöner wachſamer 


Begleitehund, 


5½ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 


Ill. Preisl. g. Couv. m. Adr. u. 20 Pf. billig zu verkaufen. Wo? jagt d. Exp. d. 8. 
Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


Victarin-Theater. 
Dienſtag bleibt das Theater 


wegen Vorbereitung geſchloſſen. 


Mittwoch den 23. Auguſt: 


Gaſtſpiel des Kgl. Schauſpielers 


Herrn Alex. Engels. 
Der neue Herr. 


Schauſpiel von E. v. Wildenbrud. 
Donnerſtag: Letztes Gartenfel: 
Zu vermiethen per 1. Oktober 1893: 


21 et 47 + 
Ein Speiſekeller 
mit Drehrolle ſowie 1 Zimmer 
Brückenſtraße Nr. 8. 


Ar” Brückenstr. 20 „ 
ift die erſte Etage, beftehend aus 6 Zimmern 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober a 
zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. I 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4 
III. Etage, zu vermiethen. 

In meinem Haufe ift das von ern 
J Getreidehändler Moritz Leiser benohnt 
Comtoir vom 1. April c. 


zu vermiethen. Herrmann Seeliß: 
Breiteſtraße 33. 
Eliſabethſtraße 6 — 
ift die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmer 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß un 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu DE 
miethen. Froh werk. 
7 pen, 
Eine Wohnung, Fr 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethell 
Alexander Ritiweger: 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen ſind vom 1. Oktober zu pet 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage d 
Pr.⸗Ots. Hrn. Quentin, befteh. aus 6 Zim, 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu ver. 
B. Fehlauelt 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall * 
Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechiellt: 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei i 
J. Kuros 


JJC ³ A TTT 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Eckz 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bun 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Eine Wohnung 
v. 3 Zimmern, Entree und Zubehör, 2 
zu vermiethen Jakobsſtraße 9 
Strobandſtraße 6 1. Fiage if ei? 
S Wohnung, beſt. aus 4 n Küche 
u. 155 umſtändehalber ſehr bill. zu veg. 
Näh. b. Marcus Baumgart, Altſt. Mart 
Eine Wohnung, 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie eiu 
kleine Wohnung, Stube und Küche 3 
vermiethen Frückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge 
3 frdl. Fimm., Küche und Jubeh. 15 
) Veranda, auf Wunſch auch ein Sl 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu 
dehör von gleich zu vermiethen. 285 
Eine Wohnung a 
2 Tr. hoch, ift Gerberſtr. 21 zu vermiethen, 
Preis 216 Mark. M. Schmidt. 
ine Wohnung von 3 Simmern, Sue 
und Zubehör, iſt zu vermiethen. 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl; 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 4 
immer, Rabinet, Küche und Zubehör 
e Breiteſtraße 6 in der erften Etage I 
vermiethen. Näh. Breiteſtraße B. Westphäl; 


Kl. Wohnungen 
zu vermiethen Menftädt. Markt 18. 
I Zimmer, 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan 

Wohnung von 3 Simmern zu vermiethell 
Geglerfieafe 13. 

Eine kleine Wohnung zu permiethen. 
Altſtädt. Markt 18. 


Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt 25 vermiethelt 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ſſt Toro! 

zu vermiethen Mauerſtraße 38: - 
Ein gut möbl. Zim. mit oder ohne De 
ſion, billig zu verm. Tuchmacherſtr. A 
rag Zimmer zu vermiethen. 3 
erfragen Gerechteſtr. 33, Hof, 2 u 
(Gier Fentraße 16 eine Bellerwohnt? 
zu vermiethen. Güde, Gerechteitraßt 
Möblirtes Zimmer nebſt Penſion 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtr. 2 
roße Nemſſen, Pferdeſtälle und Hein? 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 


. Zwei mittlere re er 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 


Ein möbl. Zimmer z. v. 
Fam.⸗Wohn. z. v. Gerſtenſtr. 11. Z. erfr. 
Ein möbl. B. u. Tab. Pill. J. P. Bacher. III. 
1—2 möbl. 8. J. b., Bürſchong., Parkſtr. 6 


Kl. Wohnungen n. Kab. 3.0. Fuchmacherſtr. 10. 
Kleine Wohnung f. verm. Strobanditt- 8. 


r. 


14. 


. 


) 


u 1 


